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Marokko 1911

schlechteNachrichten und sei daher zur Entsendung weitererTruppen
entschlossen. Deutscherseits betonte man, man könne zur Entsen¬dung französischer Truppen nicht ermuntern, und Deutschland seinicht geneigt, durch Zustimmung zu den französischen Plänen dieVerantwortung für das Weitere mit zu übernehmen 1 .

Kaiser Wilhelm II. weilte in Korfu, als am 22. April ein alar¬mierendes Wolfftelegramm von neuen Schwierigkeiten in Marokko
berichtete. Der Kaiser wünschte ausweislich seines Telegrammes
vom 22.April

1

2, die Franzosen gewähren zu lassen, wenn sie sichmit Truppen und Geld tüchtig in Marokko engagierten. „Verstoßen
die Franzosen dabei gegen die Bestimmungen der Algecirasakte, sokönnen wir es zunächst den anderen Mächten, vor allem Spanien,
überlassen, dagegen zu protestieren. Vermutlich wird bei uns wiederder Wunsch nach Entsendung von Kriegsschiffen laut werden. MitKriegsschiffen können wir aber, da Tanger nicht bedroht ist, son¬dern das Aktionsfeld im Inneren liegt, nichts ausrichten. Ich bitte
Sie daher, einem etwaigen Geschrei nach Kriegsschiffen von vorn¬
herein entgegenzutreten.“

Noch am 26. April betonte die Pariser Regierung ihren Wunsch,
einen Einmarsch in Fes zu vermeiden. Zwei Tage später erklärte
aber der französische Botschafter in Berlin, ein militärisches Vor¬
gehen Frankreichs sei nunmehr notwendig geworden, um die in
Fes befindlichen Franzosen und übrigen Europäer zu retten. Kider-
len erwiderte dem Botschafter, wenn französische Truppen etwain Fes bleiben sollten, so daß der Sultan nur noch mit Hilfe französi¬
scher Bajonette regiere, so könne Deutschland ihn nicht mehr als
den durch die Algecirasakte bestätigten Sultan ansehen. „Wir wür¬
den in diesem Falle die Akte als erledigt betrachten und unsere volleAktionsfreiheit zurücknehmen.“ Die Verantwortung für die etwaigen
Folgen eines militärischen Vorgehens müsse Deutschland selbst¬
verständlich der französischen Regierung überlassen 3 .

Nicht nur nach der deutschen Auffassung, sondern auch nach
dem Urteil des belgischen und russischen Gesandten in Tanger hatte
ein französischer Vormarsch nach Fes große Bedenken 4 . Die russi¬
sche Presse ließ dabei kaum einen Tag vergehen, ohne die ma¬
rokkanischen Wirren zu Ausfällen gegen Deutschland zu verwerten.

Nunmehr trat Kiderlen in den Vordergrund. Nach seiner Auf¬
fassung, die er in einer Denkschrift vom 3. Mai niederlegte, und
über die er gemeinsam mit dem Kanzler dem Kaiser am 5. Mai Vor-
1 Or. Pol. Nr. 10 528—10 537.
2 Gr. Pol. Nr. 10 538. Kaiser Wilhelm II. an den Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg.
3 Aufzeichnung des Staatssekretärs v. Kiderlen, 28. April 1911. Gr. Pol. Nr. 10 545.4 Die belgischen Dokumente zur Vorgeschichte des Weltkrieges. Band 4, S. 316.(Bericht vom 2. Mai 1911.)
20 Schwertfeger, Der Weltkrieg der Dokumente
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